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Ramadan in Brandenburg
Signaturen des christlich-muslimischen Dialogs in Deutschland

 ,Ramadan in Brandenburg" - so titelte im Mai dieses Jahres ein Beitrag des rbb, der davon handelte״
wie der muslimische Fastenmonat in Potsdam und Frankfurt-Oder in besonderer Weise von den 
Moscheegemeinden zum Dialog mit Anders- oder Nichtglaubenden genutzt wird. Doch welcher 
den Islam" findet in Kontexten wie diesen statt? Anja Middelbeck-Varwick״ Dialog" mit und über״

D er christlich-muslimische Dialog in 
Deutschland ist aktuell von sehr gegen- 

läufigen Entwicklungen geprägt: Einerseits 
wirken die zunehmende gesellschaftliche Reli- 
gionsskepsis sowie eine sich neu artikulierende 
Islamfeindschaft negativ auf das Gespräch 
zurück. Andererseits hat sich der Dialog seit 
Jahrzehnten in Wissenschaft und Praxis eta
bliert und weiter ausdifferenziert, sodass hier 
inzwischen jenseits der klassischen Streitfra- 
gen zahlreiche Themen gemeinsam bearbeitet 
und vertieft werden können.
Dass nahezu jede islambezogene Debatte in 
diesen Tagen hoch aufgeladen ist, ist hinläng- 
lieh bekannt: ״Die Muslime beten uns noch in 
Grund und Boden!“, formulierte ein Teilneh- 
mer einer kirchlichen Fortbildung zum Thema 
Islam, um seine Angst vor den vermeintlich 
 bekenntnisstarken“ muslimischen Gläubigen״
auszudrücken. Das Bedürfnis, sich kritisch 
vom Islam abzugrenzen und ihn als die ״ganz 
andere“ Religion zu konturieren, scheint auch 
in katholischen Kreisen wieder zuzunehmen.
Ein Beispiel hierfür sind Positionen, wie sie im 
Umfeld des Forums Deutscher Katholiken 
vorgetragen werden, in denen schablonenar- 
tig naive, ״unkritische Islam-Bewunderer“ 
und vermeintlich ״faktenbasierte“, realisti- 
sehe Sichtweisen auf den ״wahren Islam“ in 

aufklärerischer Experten-Manier opponiert 
werden.
So schreibt der Schirmherr des diesjährigen 
Jahreskongresses, Werner Münch, in einer Re- 
de von 2016: ״Und es ist außerordentlich er- 
staunlich, in welcher leichtsinnigen, ja gerade- 
zu unverantwortlichen Weise sich auch hohe 
Repräsentanten unserer Kirchen zum Islam äu- 
ßem [...]. Es wäre besser, wenn sich die Verant- 
wörtlichen in unseren Kirchen falscher und ab- 
surder öffentlicher Darstellungen enthalten 
und sich stattdessen Gedanken darüber ma- 
chen würden, wie man den häufig von Musli- 
men drangsalierten und verfolgten Christen in 
deutschen Flüchtlingsheimen helfen kann“ 
(Münch, 10-11).
Diese Aussage steht nicht nur exemplarisch für 
eine generell extrem polarisierte und politi- 
sierte Debatte über ״den Islam“, wie sie sich 
schon weit vor 2015 in Deutschland abzeich- 
nete, sondern auch für einen vehementen Wi-
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derspruch seitens ״rechtgläubiger“ Kreise ge- 
gen die Aussagen des Lehramtes der römisch- 
katholischen Kirche über den Islam.

ISLAM IN DER KRISE?

Die Annahme eines im Aufwind befindlichen, 
entschieden auftretenden Islams entspricht 
mindestens in Deutschland kaum den Ent- 
Wicklungen innerhalb der vielgestaltigen isla- 
mischen Communities. Die im Auftrag der 
Deutschen Islamkonferenz (DIK) erstellte Stu- 
die ״Muslimisches Leben in Deutschland“ 
kommt beispielsweise zu dem Ergebnis, dass 
die muslimischen Migrantinnen und Migran- 
ten im Vergleich zu der deutschen Gesamtge- 
Seilschaft nicht auffällig religiöser seien (vgl. 
MLD 2008, 13).
Mehr noch: Der Religionswissenschaftler 
Michael Blume spricht sogar von einer tiefen 
 “stillen Rückzug״ Krise des Islam“ und einem״
vom muslimischen Glauben und seiner Praxis. 
Hingegen äußerte die Islamwissenschaftlerin 
Riem Spielhaus, dass zumindest hierzulande 
keinesfalls von einer grundlegenden Krise des 
Islam zu sprechen sei, sondern vielmehr von 
einem Islam ״in Bewegung“: Viele für das all- 
tägliche Zusammenleben in Deutschland be- 
deutsame Veränderungen vollzögen sich hier- 
bei ״völlig geräuschlos“, jenseits größerer öf- 
fentlicher Aufmerksamkeit, wie beispielsweise 
rechtliche Änderungen in Bestattungsfragen. 
Auch die unaufgeregte Etablierung des Be- 
griffs des ״Religionsverfassungsrechts“ neben 
dem des ״Staatskirchenrechts“ zeige die sich 
vollziehenden Wandlungen an.
Zweifelsohne kann notiert werden, dass das 
Einbringen und Einbeziehen islamischer Per- 
spektiven inzwischen z.B. an Kitas, Schulen 

und Universitäten sowie in diversen Bereichen 
der Seelsorge selbstverständlich geworden ist. 
Dies gilt gleichermaßen für die Übernahme ge- 
sellschaftlicher Aufgaben, wie etwa im Einsatz 
für geflüchtete Menschen oder den Klima- 
schütz. Diese Normalisierungs- und Etablie- 
rungsprozesse decken sich keinesfalls stets mit 
der öffentlichen Wahrnehmung des Islams in 
Deutschland, die ambivalent und vielfach 
angstbesetzt und vorurteilsbehaftet bleibt.
Hinzu kommt, dass auch de facto keinesfalls 
alles immer nur konfliktfrei verläuft: Besorg- 
niserregend ist z. B., dass in NRW die Zahl der 
vom Verfassungsschutz wegen extremistischer 
Bewegungen beobachteten Moscheen im letz- 
ten Jahr deutlich angestiegen ist: Insgesamt 
stehen dort derzeit 109 der 805 Moscheen in 
NRW unter Beobachtung, davon 70 unter Sala- 
fismusverdacht. Die (weltweite) Zunahme des 
extremistischen Islamismus stellt ein massives 
Problem dar.

VERÄNDERUNG DER MUSLIMISCHEN 

LANDSCHAFT

Insgesamt hat sich in jüngster Zeit das Feld 
der muslimischen Akteurinnen und Akteure in 
Deutschland weiter ausdifferenziert. Infolge 
der Einrichtung der Deutschen Islamkonferenz 
(DIK) wurde seitens der großen muslimischen 
Verbände 2007 eine davon unabhängige Ein- 
richtung geschaffen: Der Koordinationsrat der 
Muslime, der zwar bisher noch nicht die an- 
gestrebte Relevanz gewinnen konnte, aber 
gleichwohl seine Strukturen kontinuierlich 
ausformt.
Parallel zu den muslimischen Verbänden ent- 
wickelten sich - auch virtuell - neue muslimi- 
sehe Dialog-Formate von Gewicht, wie z.B. die
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in Köln angesiedelte der Alhambra-Gesell- 
schäft. Als fachwissenschaftlich fundiertes 
Themenportal für den ״Dialog mit der islami- 
sehen Welt“, also auch über den hiesigen Kon- 
text hinaus, hat sich die Seite ״Qantara.de“ 
erfolgreich etabliert. Eine weitere alternative 
Institution zur Information und Begegnung 
mit dem Islam ist beispielsweise die im Berli- 
ner Kontext gegründete ״Deutsche Islam Aka- 
demie“.
Diese im Aufbau befindliche Akademie mit 
ihren vielfältigen Foren ist wiederum nicht zu 
verwechseln mit der ähnlich benannten, schii- 
tischen Studien-Einrichtung, der ״Islamischen 
Akademie Deutschland“ in Hamburg: Diese 
bietet in Kooperation mit der iranischen Al- 
Mustafa University Qom einen Bachelor-Stu- 
diengang mit besonderem Fokus auf die isla- 
misch-schiitische Theologie an. Ihre Struktur 
ist vergleichbar mit dem 2016 gegründeten 
 -Al-Mustafa Institut für Kultur-, Humanwis״
senschaften und islamische Studien“ mit Sitz 
in Berlin. Diese schiitischen Einrichtungen 
stellen Beispiele für herkunftsbezogene Islam- 
Institutionen dar, deren Verwobenheit mit den 
jeweiligen ausländischen politischen Interes- 
sen kritisch in den Blick zu nehmen ist.
Zu zahlreichen Diskussionen hat die viel beach- 
tete Gründung der Ibn Rushd-Goethe-Moschee 
durch die Juristin Seyran Ate? in Berlin ge- 
führt. Die Moschee beansprucht gemäß ihrer 
Homepage, ״einen progressiven, zeitgemäßen 
Islam, welcher mit Demokratie und Menschen- 
rechten vereinbar ist“, zu vertreten. Dies wirkte 
provozierend innerhalb der etablierten deut- 
sehen muslimischen Verbands- und Moschee- 
landschaft. Zugleich verdeutlichte die nachfol- 
gende (mediale) Etikettierung einmal mehr, wie 
problematisch einseitige Zuweisungen von 
(national-)״konservativ“ und (progressiv-)״li

beral“ sein können, wenn sie die innere Kom- 
plexität und Vielfalt größerer Verbände oder 
Moscheegemeinden verdeckt.
In diesem Zusammenhang ist nennenswert, 
dass der ״Liberal-islamische Bund e.V.“ (LIB) 
mit seinen Gemeinden in Berlin, Köln, Frank- 
furt, Stuttgart und Hamburg das Kennzeichen 
 liberal“ nicht nur im Namen führt, sondern״
auch der Sache nach seit vielen Jahren in vie- 
len Dimensionen vertritt, wie zum Beispiel das 
bemerkenswerte, kontinuierliche Dialog-En- 
gagement von Rabeya Müller illustriert. Auf- 
merksamkeit erzielte sodann die umstrittene 
 Initiative säkularer Islam“, die die Eröffnung״
der Aderten Deutschen Islamkonferenz (DIK) 
2018 zum Anlass ihrer Gründung nahm. Ihr 
Anspruch besteht darin, einem bisher ״unter- 
repräsentierten Spektrum innerhalb des Islam“ 
Sichtbarkeit zu verleihen. Dieser Initiative, 
deren Nachhaltigkeit sich noch erweisen muss, 
gehören Personen wie Cem Özdemir, Hamed 
Abdel-Samed oder Necla Kelek an.

VERÄNDERTER GESELLSCHAFTLICHER 

RAHMEN DES DIALOGS

Die skizzierten Entwicklungen bilden zugleich 
ein verändertes Setting für den interreligiösen 
Dialog, der sich gleichfalls in vielerlei Hinsicht 
neu herausgefordert sieht. Denn während es 
bis in die 1990er Jahre so schien, als seien 
interreligiöse Dialoge hierzulande quasi omni- 
präsent und die so genannte ״Multikulturali- 
tät“ ein großes gesellschaftliches Ideal, haben 
sich diese Koordinaten gegenwärtig massiv 
verschoben. Die Ereignisse des 11. Septembers 
2001 markierten nicht nur in Bezug auf das 
Gespräch mit ״dem“ Islam eine verheerende 
Wende: Verstärkt wurden Zweifel am Sinn in
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terreligiöser Dialoge laut, vermehrt wurde fort- 
an problematisiert, warum und wozu dieser 
überhaupt geführt werde.
Diese Kritik wurde und wird verstärkt durch je- 
ne gesellschaftlichen Stimmen, die den Religi- 
onsgemeinschaften kritisch gegenüberstehen 
und vor allem den Islam als Quelle für Konflik- 
te, Kriege und Gewalt betrachten. Eine solche 
Wahrnehmung ist in einer Zeit, in der Extre- 
misten weltweit den Namen Gottes für ihre 
Schandtaten missbrauchen und angesichts an- 
dauernder weltweiter terroristischer Gräuel- 
taten, durchaus nachvollziehbar. Zugespitzt 
wird zuweilen gefragt, ob es nicht besser um 
den Frieden bestellt wäre, wenn es keine Religio- 
nen gäbe.
Hinzu kommt, dass die gesellschaftlich ver- 
breitete Islamfeindschaft selbst zur Ursache 
weiterer Probleme wird: Pauschalisierungen 
und Rassismus führen dazu, dass bestimmte 
Gruppierungen unseres Landes ״den Islam“ 
vor allem als eine Bedrohung des ״christlichen 
Abendlandes“ sehen und neue Abgrenzungs- 
mechanismen befördern. Die Angst vor dem 
Islam in Europa ist hierbei keine Erfindung 
rechtspolitischer Bewegungen, sondern be- 
stimmte die abendländische Islam-Wahmeh- 
mung seit dem Mittelalter. Tief verankerte ste- 
reotype Bedrohungsszenarien können so in 
neuer Instrumentalisierung und leitkultureller 
Inszenierung wirksam werden. Doch auch 
schon in den hoch aufgeladenen Symbol- 
debatten um Kopftuch und Kreuz spiegelt sich 
eine jahrhundertealte Konfliktgeschichte.
Katalysierend wirkt, dass die gesellschaftliche 
Debatte seit 2015 verstärkt von der so genann- 
ten Flüchtlingsdebatte mitbestimmt wird. 
Überaus problematisch ist, dass der muslimi- 
sehe Glaube seither in oft unzulässiger Verkür- 
zung nur mehr wieder als Teil der aktuellen In

tegrationsdebatte wahrgenommen und bewertet 
wird. Wie sehr schließlich der Themenkomplex 
 Religion, Migration und Integration“ in״
Deutschland zum Zentralthema des Selbstver- 
ständnisses und der Artikulation gesellschaft- 
licher Problemlagen wurde, hat die letzte Bun- 
destagswahl deutlich gemacht.

ENTWICKLUNGEN IM CHRISTLICH- 
MUSLIMISCHEN DIALOG IN DEUTSCHLAND

Das christlich-muslimische Gespräch hat in 
besonderer Weise mit diesen Anfragen zu tun. 
Für dieses kann die ״Erklärung über das Ver- 
hältnis der Kirche zu den nichtchristlichen Re- 
ligionen (Nostra Aetate) des Zweiten Vatikani- 
sehen Konzils (1962-1965) zu Recht bis heute 
als das katholische Grundsatzdokument gel- 
ten. Mit dem sich verdichtenden theologischen 
Interesse für den Islam kehren die seinerzeit 
vom Konzil offengehaltenen Fragen wieder.
Gewiss wurde die positive interreligiöse 
Öffnung des Konzils in den nachfolgenden 
Pontifikaten bestärkt und jeweils konturiert, so 
zuletzt im Februar 2019 durch die bemerkens- 
werte Unterzeichnung des gemeinsamen Do- 
kuments ״Über die Geschwisterlichkeit aller 
Menschen für ein friedliches Zusammenleben 
in der Welt“ von Papst Franziskus und Groß- 
iman al-Tayyeb in Abu Dhabi. Doch ist bis 
heute von einer über die Aussagen des Konzils 
hinausgehenden ״Islamtheologie“ der katholi- 
sehen Kirche leider kaum zu reden. Jedoch hat 
sich auch im kirchlichen wie theologischen 
Kontext im deutschen Kontext vieles weiter- 
entwickelt. Hierzu wiederum nur wenige 
Schlaglichter auf den deutschen Kontext.
- Ein Spiegelbild dieses wachsenden Interes- 

ses an Informationen über den Islam im
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kirchlichen Bereich ist beispielsweise die 
Entwicklung der Christlich-Islamischen Be- 
gegnungs- und Dokumentationsstelle e.V. 
(CIBEDO) in Frankfurt-Sankt Georgen. Sie 
wurde 1978 als Einrichtung der Afrika- 
missionare gegründet und erledigt seit 1998 
ihre Aufgaben im Auftrag der Deutschen 
Bischofskonferenz.

- Seit inzwischen 15 Jahren liefert auch das 
bundesweite Theologische Forum Christen- 
tum-Islam wichtige Anstöße für die inter- 
religiöse Debatte, zu dem jährlich etwa 130 
Wissenschaftler/innen der religionsbezoge- 
nen Fächer in Stuttgart Zusammentreffen. 
Ein ebenso wichtiger wie produktiver Im- 
pulsgeber für das Debattenfeld ist zudem 
das Zentrum für Komparative Theologie in 
Paderborn.

- Zur Ausdifferenzierung der Diskurse im Feld 
der christlich-muslimischen Beziehungen trug 
wesentlich die Etablierung von fünf Instituten 
für islamische Theologie (Tübingen, Münster, 
Osnabrück, Erlangen und Frankfurt a.M.) im 
Jahr 2011 bei. Hinzu kommt das 2018 an der 
Berliner Humboldt-Universität gegründete In- 
stitut. Die Ausdifferenzierung vollzieht sich 
einerseits durch die Ausbildung islamischer 
Religionslehrerinnen und -lehrer und die Ein- 
fuhrung dieses Unterrichtsfaches, andererseits 
durch die Weiterentwicklung des fachwissen- 
schaftlichen Diskurses über Graduiertenschulen, 
Forschungsprojekte, Konferenzen und Publi- 
kationen. Eine immense Weiterentwicklung 
des Themengebietes im deutsch-sprachigen 
Raum ist in vollem Gang.

- Zahlreiche Fort- und Weiterbildungen zum 
Thema ״Islam“ für Religionslehrer/innen, 
pastorale Mitarbeiter/innen und Priester 
sind im kirchlichen Bereich etabliert und 
stellen einen wachsenden Sektor dar.

- In der Dialogpraxis stellt aktuell die über- 
aus angespannte politische Situation inner- 
halb der großen türkischstämmigen musli- 
mischen Gemeinschaft ein Problem dar. 
Diese hat auch in religiösen Angelegen- 
heiten zu starken Lagerbildungen geführt, 
die besorgniserregend sind. Die politischen 
Spannungen sind vor allem zwischen den 
Moscheen der DITIB und den Einrichtungen 
der Hizmet-Bewegung auszumachen, aller- 
dings finden sich wenige vermittelnde mus- 
limische Einrichtungen. Da vor allem die 
DITIB als langjähriger verlässlicher Partner 
in vielen lokalen Dialogprojekten involviert 
ist, stehen diese nun vielerorts auf dem 
Prüfstein. Mit welchem der Lager soll in der 
interreligiösen Zusammenarbeit kooperiert 
werden und was ist zu tun, wenn lange ge- 
wachsene interreligiöse Beziehungen oder 
gar persönliche Freundschaften unter den 
veränderten politischen Bedingungen frag- 
würdig oder zerbrechen werden?

- Die Hochschule Sankt Georgen bietet Höre- 
rinnen und Hörem als Zusatzstudiengang 
eine Einführung in den Islam im Hinblick 
auf die christlich-muslimische Begegnung 
an. Dieser vermittelt islamwissenschaftliche 
Grundkenntnisse, die in dem alltäglichen 
und beruflichen Zusammentreffen mit 
Musliminnen und Muslimen hilfreich sein 
können und bietet darüber hinaus einen 
Überblick über die Geschichte und Gegen- 
wart der christlich-islamischen Beziehungen.

- Dass es um den christlich-muslimischen 
Dialog in der Praxis hierzulande am Ende 
gut bestellt ist, zeigt hingegen die immer 
stärkere Etablierung einer ״Iftar-Tradition“ 
im Fastenmonat Ramadan, in Brandenburg 
wie bundesweit. War das allabendliche 
Fastenbrechen in früherer Zeit eine ״rein“ 
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muslimische Angelegenheit, so verändert 
sich dies: Nicht nur Musliminnen und Mus- 
lime laden zunehmend in ihren Kontexten 
dazu ein, auch öffentliche oder kirchliche 
Einrichtungen etablieren hier eine für 
Deutschland neue religiöse Praxis, die sich 
als sehr bereichernd erweist.

KEINE ALTERNATIVE ZUM DIALOG

Abschließend kann angesichts der spannungs- 
wie verheißungsvollen Dynamiken im Feld der 
christlich-muslimischen Beziehungen einmal 
mehr postuliert werden: Es gibt keine Altemati- 
ve zum Dialog der Religionen untereinander 
und keine Alternative zum Dialog der Religi- 
onsgemeinschaften mit der Gesamtgesellschaft. 
Nur durch ihn können notwendige Korrekturen 
und Differenzierungen vorgetragen und geleis- 
tet werden. Insbesondere der christlich-musli- 
mische Dialog in all seinen Facetten ist in die- 
sen Tagen eine der vordringlichen Aufgaben 
der christlichen Kirchen und Moscheegemein- 
den und er ist zugleich politischer denn je.
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